
Frage der Woche  
in der «Liewo» 
«Sollten die noch bestehenden 
Casinos unterstützt werden?  
Meine Antwort: «Wohl kaum, 
sprach der Ziegenbock, als 
man in melken wollte.» Die 
Meinungen von Benjamin 
Risch (FL) und Tanja Cissé 
(VU) zu diesem Thema kann ich 
nur unterstützen, gratuliere. 
Hingegen Johannes Hasler 
(FBP) und Thomas Rehak (DpL) 
scheinen die ganze Suchtproble-
matik und ihre schlimmen 
Folgen immer noch nicht  
begriffen zu haben. Schade. 

Wolfgang Risch 
An der Halde 40, Triesen 

Journalismus auf 
Stammtisch-Niveau 
Vor kurzem habe ich einen 
Werbebrief für ein neues
Medienprojekt namens «Der
Stammtisch» erhalten. Ob-
wohl ich die Idee der Medien-
vielfalt begrüsse, hat mich der 
Brief irritiert. Die Verfasser 

machen pauschale Behauptun-
gen über die Medienlandschaft
in Liechtenstein, ohne diese 
mit Beispielen oder Fakten zu 
belegen. Der Verein will eine
Plattform schaffen, auf der 
«jede Partei, jede Gemeinde,
jede Privatperson ihr Fenster» 
bekommt. Wie soll das zu 
mehr Unabhängigkeit führen?
Es klingt eher nach einer
Sammlung von PR-Meldungen
statt nach echtem Journalis-
mus. Ich frage mich, wie man
kritisch über jemanden berich-
ten will, von dem man finan-
ziell abhängt. Das Geschäfts-
modell, das auf PR und Spen-
den basiert, scheint mir zudem 
nicht nachhaltig. Die Kosten 
für Druck und Redaktion sind
hoch, und diese Finanzie-
rungsquellen sind äusserst
unzuverlässig. 

Diese wirtschaftliche Ab-
hängigkeit untergräbt das Ziel 
der Unabhängigkeit von Anfang
an. Es ist kein Geschäftsmodell, 
sondern ein Dilemma. 

Die mangelnde Professio-
nalität im Brief selbst, mit all 
den Rechtschreibfehlern, lässt
mich an der Qualität des Pro -
jekts zweifeln. Es ist bedauer-

lich, wenn die Macher nicht 
einmal die grundlegendsten
Standards erfüllen. Die emo-
tionale Rhetorik verstärkt den 
Eindruck, dass es weniger um
Journalismus als um eine dif -
fuse Agenda geht. Die Macher 
instrumentalisieren die Ju-
gend, um ihr Projekt als beson-
ders edel und wichtig darzu-
stellen. Stattdessen wird die 
Jugend als Mittel zum Zweck
benutzt, um Geld und Auf-
merksamkeit für ein Projekt zu
bekommen, das in seiner 
Substanz zweifelhaft ist. 

Ein innovatives Medien-
projekt braucht ein tragfähiges, 
transparentes Konzept. Statt-
dessen verlässt man sich hier 
auf eine Mischung aus vagen 
Versprechen und unsicherer
Finanzierung. Der «Stamm-
tisch» wird so wahrscheinlich 
schnell wieder verstummen. 

Johannes Rinderer 
Rankhag 43, Schellenberg 

Unvergesslicher Tag
Wir möchten uns von Herzen 
für die Organisation dieses

wunderbaren Seniorenausflugs 
«Tag dem Alter zur Ehre» nach
Rapperswil, welcher von der
Gemeinde Triesenberg orga-
nisiert wurde, bedanken. Die 
gemeinsame Zeit war eine Be -
reicherung, und wir haben das 
Ausflugziel, das gute Essen 
und die Gesellschaft der Mit-
reisenden sehr genossen. 

Ein herzliches Dankeschön
geht an die Gemeinderätin 
Barbara Welte, Gemeindepoli-
zist Berno Beck und an den Ge -
meindevorsteher Christoph 
Beck sowie an die Kommission 
Familie, Alter und Gesundheit 
für die grossartige Organisation 
dieses besonderen Tages. Es 
war ein Erlebnis voller Lachen, 
gemeinsamer Erinnerungen 
und wertvoller Gespräche –  
ein Tag der uns allen noch lan -
ge in Erinnerung bleiben wird.
Wir freuen uns schon auf den
nächs ten gemeinsamen Aus-
flug, 2026. Nochmals vielen
Dank für eure Mühe. 

Es hat uns sehr gefreut, 
diesen Ausflug mit euch zu 
erleben.

Daniel Beck
Wangerbergstrasse 60, Triesenberg
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Stall in Schellenberg komplett abgebrannt
Rund hundert Einsatzkräfte kämpften in der Nacht auf Sonntag unermüdlich und während rund zehn Stunden gegen die Flammen  

Eva Wenaweser, Daniel 
Bargetze, Manuela Schädler 

Die Landespolizei meldete um 
2 Uhr morgens, dass in Hinter-
schellenberg ein Bauernhof bei 
Obergut in Vollbrand stehe. Di-
verse Feuerwehren, Rettungs-
dienst und Landespolizei seien 
deswegen im Einsatz. Auch der 
Zivilschutz sei vor Ort und ver-
sorge die Feuerwehrleute. Wie 
es am Sonntagmittag in einer 
weiteren Meldung hiess, stand 
beim Eintreffen der ersten Pa-
trouillen der Landespolizei das 
Gebäude bereits in Vollbrand.
Dank des schnellen und be-
herzten Eingreifens der ausge-
rückten Polizeibeamten, unter-
stützt durch den Pächter und 
Anwohner, konnten sämtliche 
Tiere rechtzeitig aus dem Stall 
gerettet werden. Auch der Heu-
stock war in Vollbrand und
muss nun abgetragen werden. 

Auch Verdacht auf 
Rauchgasvergiftungen
Insgesamt wurden noch in der 
Nacht rund 80 Kühe und 15 
Kälber evakuiert und auf ande-
re Bauernhöfe verteilt, da die 
Tiere gemolken werden müs-
sen. Augenzeugen berichten, 
dass die geretteten Kühe heftig 
gehustet hätten. Einige Tiere 
erlitten gemäss Communiqué 
der Landespolizei leichte Ver-
letzungen. Eine Privatperson 
und fünf Einsatzkräfte wurden 
vorsorglich durch den Ret-
tungsdienst wegen Verdachts
auf Rauchgasvergiftung unter -
sucht, jedoch musste von ihnen 
niemand ins Spital. 

Der Einsatz hatte um 00.21 
Uhr begonnen. Rund 100 Ein-
satzkräfte der Feuerwehren aus
Schellenberg, Mauren, Schaan, 
Gamprin, Vaduz, Eschen waren 
im Einsatz. Zusätzlich half 

auch die Feuerwehr Werden-
berg Süd mit ihrem Hubretter.

Die Feuerwehren verhin-
derten erfolg reich ein Über-
greifen der Flammen auf das 
angrenzende Wohnhaus sowie
den nahegelegenen Wald. Die 
Hilti-Feuerwehr wurde eben-
falls aufgeboten, um den Not-
falldienst für das Unterland si-

cherzustellen, da alle Unterlän-
der Feuerwehren beim Brand 
im Einsatz waren. 

Höhe des Sachschadens 
noch unklar
Die grösste Herausforderung 
war der Wassertransport, weil 
der Wasserdruck im Hinter-
schellenberg für Löscharbeiten 

zu niedrig ist. Die Feuerwehren 
mussten deshalb im Pendelbe-
trieb Wasser aus Ruggell und
Gamprin transportieren. Die 
Einsatzkräfte standen beim 
Brand fast zehn Stunden unun-
terbrochen im Einsatz.  

Schon am Morgen berichte-
ten Anwesende, die Feuerwehr-
leute wirkten erschöpft – den-

noch kämpften sie unermüd -
lich weiter, bis der Brand end-
gültig unter Kontrolle war.

Die Brandursache sei der-
zeit noch unklar und Gegen-
stand laufender Ermittlungen. 
Als Vorsichtsmassnahme muss-
te jedoch die gesamte Photovol-
taikanlage abtransportiert wer-
den, damit es nicht zu Nach-

bränden kommt, sobald die
Sonne aufgeht.  

Wie die Landespolizei am 
Sonntag gegen 11.30 Uhr 
schrieb, dauerten die Löschar-
beiten noch eine Zeit lang an. 
Auch zur Höhe des Sachscha-
dens lagen im Laufe des verlän-
gerten Wochenendes noch kei-
ne Informationen vor.

Die Brandursache sei derzeit noch unklar und Gegenstand laufender Ermittlungen. Die Photovoltaik-Anlage muss abgetragen werden, um Nachbrände zu verhindern. 
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